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Deutfchlaud. 
Berlin, 3. September. Die Entlafjung des franzöſiſchen 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten Drouyn de Lhuys und 
die Erſetzung deſſelben durch den Marquis de Mouftier, der Frank⸗ 
teich durch eine Reihe von Jahren (18531860) am Hiefigen 
Hofe vertreten bat, darf als eine für Preußen und die Neuge- 
ſtaltung der deutſchen Verhältniſſe in hohem Maße erfreuliche That⸗ 
ſache begrüßt werden. Es iſt dieſer Miniſterwechſel ein offizielles 
esaveu der in Frankreich unzweifelhaft vorhandenen preußen- 
feindlichen Strömung, ein völliger Bruch mit den im Kabinet des 
ajers hin und wieder auftauchenden öſterreichiſchen Sympathien 
und ein energiſcher Proteſt gegen die kriegs und glolreluſtigen 
Stürmer, die noch vor Kurzem lauter als je die Erwerbung der 
heingrenzen für Frankreich forderten. Es iſt freilich nicht zu 
leugnen, daß auch die bisherige Haltung des franzöſiſchen Kabinets 
trotz der öſterreichfreundlichen Geſinnung des Miniſters des Aus- 
wärtigen zu keinerlei ernſtlichen Beſorgniſſen für Preußen Veran- 
laſſung bot, denn weniger als in irgend einem anderen Lande 
gelten zur Zeit in Frankreich, wo der Wille des Kaiſers allein den 
Ausſchlag giebt, perſönliche Sympathien oder Antipathien der Mi- 
after, Der Perſonenwechſel wird daher keineswegs einen Syſtem⸗ 
wechſel in der auswärtigen Politik zur Folge haben, und nicht in 
diefer Beziehung meſſen wir ihm irgend eine Wichtigkeit bei. Sein 
Schwerpunkt liegt unſeres Erachtens darin, daß der Kaiſer dem 
eigenen Lande und der vielfach gegen Preußen feindſelig erregten 
Stimmung gegenüber mit aller Eutſchiedenbeit ſeinen Standpunkt 
leunzeichnen will. Das Verbleiben des Herrn Drouyn de Lhuys 
in Amte konnte der kriegeriſchen Stimmung eines Theils der fran- 
zoͤſiſchen Nation einige Nahrung bieten, man konnte über die wirk- 
lichen Abſichten des Katſers in Zweifel fein, der noch auf engere 
Kreiſe beſchränkte Haß gegen Preußen konnte durch die Agitationen 
eines Theils der Preſſe und der der Kaiſerlichen Regierung feind⸗ 
lichen Parteien leicht bedenkliche Dimenſtonen gewinnen. Gegen- 
wärtig weiß man nun, daß dieſe Beſtrebungen keine Ausſicht auf 
Eifolg baben und daß die Politik des Kaiſers mit Entſchiedenbeit 
auf anderen Bahnen bewegt. In der That darf man im In- 
tereſſe des Friedens wie im beiderſeitigen Intereſſe Frankreichs 
und Deutſchlands dleſer politiſchen Klugheit und Mäßigung des 
Kaiſers vollen Beifall zollen, mag dieſelbe auch zunächſt nur durch 
das eigene dynaſtiſche Intereſſe des letzteren veranlaßt ſein. Denn 
aß Napoleon in dem Könige von Preußen den naturgemäßen 
Beſchützer des Kl. Prinzen für die franzöſiſche Thronfolge erkennt, 
8 ſchon ſeit dem Beſuche des Königs Wilhelm in Complegne 
in dieſer Beziehung beſtimmter formulirte Zuſicherungen kxiſtiren, 
als man vielleicht annimmt, daß auch die Verabredungen in 
dieſer Richtung neuerdings noch präciſere Faſſung erhalten haben, 
iſt eine Annahme, der man in unterrichteten Kreiſen vielfach be- 
gegnet. Gerade deshalb aber dürften die Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Preußen fi wahrſcheinlich auch noch inniger ge- 
ſtalten. Wenn die Börſe den Miniſterwechſel in Frankreich mit 
dem Wiederauftauchen der orlentaliſchen Frage in Verbindung zu 
bringen geneigt iſt, und zu dieſer Annahme die Motive bejonders 
darin findet, daß der Marquis de Mouſtier zulebt Geſandter in 
Konſtantinopel war, ſo weiß doch der Eingeweihte genugſam, daß 
leſe ſogenannte orientaliſche Frage, wie ſehr ihre fortgejepte Bes 
eutung auch in einzelnen Symptomen ſich bekunden mag, im 
Augenblick ſebr fern davon ab liegt, größere Verwickelungen her⸗ 
bezuführen. Einen Fingerzeig für die richtige Auffaſſung der Ent- 
aſſung des Mintſters Drouyn de Lhuys dürfte wohl jedenfalls 
auch der thatſächliche Umſtan d geben, daß der Eintritt dieſes Fak 
tums, ſchon vor acht Tagen in vertraulicher Weiſe der Regierung 
bierper ſignaliſirt, noch geſtern hier in formeller Weiſe durch den 
ranzöſiſchen Botſchafter Benedettt in einer Weiſe notiftzirt wurde, 
welche über die preußenfreundliche Bedeutung dieſes Miniſterwech 
ſels keinen Zweifel läßt. 
— In der letzen Sitzung des Abgeordnetenhauſes beben ſich 
in der liberalen Partei die Reden der Abgeordneten Michaelis und 
zwe in erfreulicher Weiſe von der Debatte ab. Beide Redner 
baben beberzigenswerthe Worte geſprochen. Der Abgeordnete Löwe 
agt ſehr richtig und zutreffend, das Ausland müſſe nicht auf den 
ader der Parteien in Preußen, noch auf eine preußiſche Partei 
dechnen können. Die Rede des Miniſterpräſidenten machte nicht ge⸗ 
ngen Eindruck durch die Offenheit, mit welcher Graf Bismarck 
auch Hier wieder die Schwierigkeiten darlegte, die ſich der Befeſti⸗ 
dung des preußiſchen Sieges noch entgegenſtellen. Der Minifter- 
Präfident erachtet augenſcheinlich mit Recht die Vertuſchungs⸗Ver⸗ 
5 e, welchen man bier und dort in der Preſſe begegnet, für wenig 
lfom und erſpricßlich. Was der Miniſter über dae Verbältniß 
fe Sachſen jagt, muß ohne Zweifel die Aufmerkſamkrit vorwiegend 
ſſeln, und beſtätigt durchaus, was darüber in allen unterrichteten 
reiſen verlautet hatte. 
(Schluß der 11. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten.) 
Herre 99 Wagener ⸗Neuſtettin (für den Kommiſſions Antrag): Meine 
rei u! Ich konſtanre mit patriotiſchem Schmerze, daß ſelbſt die neueſten 
Negleniſſe. die Erfelge, nicht im Stande geweſen find, die Gegner unſerer 
e diese o dahin zu bringen, daß fie endlich den Mä nern, deren Energie, 
m See verdanken, ohne Klauſel und Vorbehalt den Dank auszusprechen 
ſelbſ tande find (Bravo auf der Rechten). Es iſt das ein Schaden für ſie 
rigen Par ich konſtatire, daß nur diejenigen von den früheren oder bishe⸗ 
ideale Noll geneſſen die Situation richtig zu würdigen verſtehen, welche 82 
Aufgabe olle des politiſchen Menſchen aufgehoben, um ſich praktiſch au ng 
blice * preußiſchen Monarchie in dieſem weltgeſchichtlichen Augen 
zetbeiligen zu können. (Bravo). Hat der Abgeordnete für Manefeld 
vor N erblickt, daß heute der immergrüne Lorbeer dort iſt, wo er noch 
Meine c Monaten das Kainszeichen ſuchte. (Bravo auf der Rechten). 
erren! Wir haben bei Gelegenheit der Adreß⸗Berathung gezeigt, 
auch 9 uns um eine aufrichtige Verſtändigung zu thun iſt. Wir werden 
meiden ne Ihnen wiederum dafür einen Beweis liefern, indem wir es ver⸗ 


retiſch alle Phaſen des Streites wieder vorzuführen. Wir laſſen den theo- 
üͤcchen Gegenſatz, den wir für unlösbar halten, bei Seite und glauben 


ſachen einigermaßen 


Morgenblatt. Dienſtag, den 4. September. 


dafür die Verſöhnung nur auf dem Boden der geſchichtlichen Thatſachen 
finden zu könuen. Zwar hat man geſagt die rechte Seite des Hauſes habe 
wenig Sinn für weltgeſchichtliche Aufgaben, aber (zur Linken) meine Herren 
haben denn Sie mit ihren Friedens⸗Adreſſen die neue Weltgeſchichte ge⸗ 
macht. (Unruhe.) Warum alſo den Vorwurf gegen uns, daß wir keine 
Weltgeſchichte machen wollen. Gleichen ſie ſich daher mit uns auf dem 
Boden der nun einmal vorliegenden Thatſachen aus, um gemeinſchaftlich 
mit uns preußiſche Geſchichte zu machen, um in Preußen die politiſche Re⸗ 
ſerve der Armee zu bilden, deren mit Blut geſchriebene Adreſſen das Haus 
nicht ungeſtraft wird überſehen und vernachläſſigen dürfen. (Bravo.) Die 
Redner vor mir haben bei aller ſonſtigen Ausführlichkeit leider nicht die 
einzig wichtige Frage aufgeworfen: was denn aus uns werden wird, 
wenn die Indemnität verworfen wird. Mir ſcheint das eine ſehr wichtige 
Pr n zu ſein, und ich möchte, daß alle diejenigen, die hin und herſchwan⸗ 
en, nicht blos die Konſequenz des Ja, ſondern auch die Kouſequenz des 
Nein 15 klar machen. Ich kann es verſtehen, meine Herren, wenn Sie 
von Ihrem Standpunkte aus ſich ein Mini erverantwortlichkeits Geſetz wün⸗ 
ſchen. Aber unzweifelhaft ſind wir gegenwärtig vor die Frage geſtellt, ob 
wir in dieſem Moment dieſen Konflikt zum Abſchluß bringen wollen oder 
nicht. Denn mit der Verweigerung der Indemnität wird in einen viel 
ſchärferen, ſchlimmeren Konſtikt eingetreten, bei dem ich nicht abſehen kann, 
wo da eine Ausgleichung gefunden werden könnte. Es iſt Ihnen ſchon 
vom Herrn Finanzminiſter geſagt worden, daß die Staatsregierung nicht 
aus Verlegenheit und nicht aus Angſt oder ſonſt einem Grunde dieſen Ge⸗ 
ſetzentwurf einbringt, ſondern aus wirklichem Friedenswunſch und Friedens⸗ 
bedürfniß, hierin liegt aber auch die einzige Garantie, die überhaupt eine 
Regierung für die Zukunft zu gewähren vermag. (Beifall rechts.) Dies 
Bedürfniß wird ſich ſteigern mit den Aufgaben, die die Regierung in Deutſch⸗ 
land und Europa zu vollführen hat. Daher ſpreche ich und meine Freunde 
uns für die Faſſung des Entwurfs aus, wie fie aus den Sitzungen der 
Kommiſſion bervorgegangen iſt, obgleich auch ich nicht nach meinen Priu- 
zipien alle Motive deſſelben aeceptiven kann. Meine Herren, jede Indem 
nität, die ja unſerem deutſchen Staatsrechte bis dahin eine unbekannte 
Sache war, hat eine formelle. und eine materielle Seite. In der formellen 
Seite iſt die Regierung Ihnen entgegengekommen, in der letzteren hat die 
Kommiſſion ſelbſt der Regierung Zugeſtändniſſe machen wollen oder machen 
müſſen, das nämlich zugegeben, daß die Re ierung fachlich fo weit im 
Rechte ſich befunden bat, als wir es jetzt Alle 5 bedauern müßten, wenn 
fie anders gehandelt hätte, als fie gethan hat. Der Kommiſſions - Bericht 
geht ſelbſt in ſeinen Motiven davon aus, daß man ſchwerlich die Koſten der 
Reorganiſation verweigert haben würde, wenn man dieſe Verwicklungen 
und dieſen Krieg vorhergeſehen hätte. Nun, wollen Sie die Regierung 
etwa unter Anklage ſtellen oder ihr eine Ehrenerklärung geben, deswegen, 
weil ſie die Zukunft beſſer vorher eſehen hat als Sie? Der Herr Abge⸗ 
ordnete Gneiſt hat ſich, wenn ich ihn recht aufgefaßt babe, was ja bei lan« 
eren Reden immer ſchwierig iſt, it einigen uns ſehr angenehmen Wider⸗ 
ſprüchen befunden. Er hat uns zuerſt ausgeführt, daß Preußen ſehr be- 
quem ohne Verfaſſung regiert werden konne, ja, daß der Charakter der 
deutſchen Nation eigentlich darauf angelegt iſt, ohne Verf ſſung regiert zu 
werden. ale daraus aber zu folgern, daß jede deutſche Landesvertre / 
tung ſehr behutſam in ihrem Auſtreten gegen die Regierung ſein muß, hat 
er ſtatt deſſen die ſchärfſten Angriffe 75 diejenigen Iuftitutionen unferes 
Landes gerichtet, die nach feiner eigen einung die ſtärkſten Stützen des⸗ 


Außerd ich. auch. 

gelert hat, und möchte ich auch 
merkſam machen, daß, wenn er ſo weiter fortfährt, er nicht nur 
einen neuen Militär Konflikt, ſondern ſogar einen norddeutſchen Mi. 
litär-Konflikt zu Stande bringt, und was dann bei einem ſelchen aus 
der Landesvertretung werden ſollte, das läßt fe wohl leicht errathen. Gegen 
den Herrn Dr. Waldeck möchte ich noch bemerken, daß es unzweifelhaft 
feſtſteht, daß die Ertheilung der Indemnität nicht die geringſte Entſcheidun 
des Verfaſſungs Konfliktes rückſichtlich ſeines meteriellen Inhalts in ſich 
enthält. Wer ſonſt daran Vergnügen findet, der könnte trotz der Indemni⸗ 
tät den Konflikt jo lange verlänge n und aufrecht erhalten, wie er will. 
Haben wir aber heute das Indemnitätsgeſetz angenommen, fo werden wir, 
ich zweifle nicht daran, bei der Berathung über das Budget von 1867, uns 
in vielen Sachen weit, weit leichter einigen können. Und ſo möchte ich 
denn mit folgender Aufforderung ſchließen: Brechen Sie, m. H. (nach links 
gewendet) mit einer kleinen negativen Vergangenheit, damit Sie der großen 
Gegenwart gewachſen ſind und damit wir gemeinſchaftlich die noch größere 
Zukunft zu umſpannen vermögen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Hr. Harkort will die Indemnität nur unter gewiſſen Bedingungen 
ertheilen. 

Hr. Löwe befiltwortet die Indemnitätsertheilung. Der Vorredner 
hat die Indemnität auf das ganze Regierungsſyſtem ausgedehnt, während 
wir es nur mit der Indemnität für gemachte Ausgaben zu thun haben. 
Das iſt der ganze Unterſchied, warum er gegen die Indemnität ſtimmt, wie 
wir es für möglich halten, für dieſelbe uns auszuſprechen. Ich fage: mög⸗ 
lich; ob zweckmäßig, daß iſt eine andere Frage. Ich ſage mir vor Allem, 
daß durch die Forderung der Indemnität der Rechteboden wieder hergeſtellt 
iſt, auf dem es allein möglich iſt, Finanzfragen zu behandeln. Iſt es un⸗ 
zweckmäßig, von dem wieder hergeſtellten Rechte Gebrauch zu machen? Die 
Ausführungen des Abgeordneten für Manusfeld waren intereffant, beleh⸗ 
rend und beſtechend, aber — wir leben eben nicht in Amerika. Wir konnen nicht 
ſagen, wir warten unſere Sache ab. Wir haben Nachbarn, die uns das 
Warten unmöglich machen. Ich mache von dem Rechte Gebrauch wegen 
unſerer allgemeinenen politiſchen Page. Wir fteheu erſt am Anfange, er 
wird ſeine Fortſetzung haben, die Verhältuiſſe in Europa werden ruhig 
werden. der Frieden wird lange Dauer haben. Jetzt aber müſſen wir vor 
Europa einig daſtehen, damit das Ausland es verlerne, auf unſern Zwie⸗ 
ſpalt zu rechnen, wenn es uns mit Krieg überziehen will, und darum gebe 
ich Alles, um dieſe Zumuthung des Auslandes zu zerſtören. Im ſtimme 
für den Kommiſſions⸗Entwurf, um dem Auslande gegenüber zu dokumen⸗ 


ſelben ſind. 


darauf auf⸗ 


‚ tiven, daß es niemals auf uns rechnen darf, wenn dies aber allſeitig zur 


Wahrheit werden fol, dann muß auch von jener Seite etwas dazu ge⸗ 
ſchehen, es muß das bisherige Syſtem des Miniſteriums in allen Zweigen 
der Adminiſtration geändert werden. Das, m. H., wäre ein wahrer Act 
der Königstreue. (Lebhafter Beifall links.) 

Hr. Dr. Virchow (gegen den Kommiſſions- Antrag). Auch ich hege 
das VBedürfniß nach Frieden und habe dies a db ſchen meinen Wählern 
gegenüber erklärt, aber es muß ein ehrlicher Friede fein, und dieſer kann 
nur gemacht werden unter gewiſſen Verhältniſſen. Was iſt nun aber wohl 
die Duelle des Friedensbedͤͤfniſſes der Regierung? Die Quelle hierzu iſt 
nicht die Ueberzeugung, daß die bisherige Haltung der Miuiſteriums in 
verfaſſungsmäßigen Dingen falſch An te ift nicht die Ueberzeugung. daß 
das Recht des Landes anders aufzufaſſen ſei, als bisher, ſondern der ein. 
zige Grund iſt die äußere Situation; der Friede iſt für die Regierung 
kein inneres Bedürfniß. Da ich aber nun aus inneren Gründen den Frie- 
den wünſche, nämlich, um den Rechtszuſtand dauernd ſicher zu ſtellen, fo 
kann ich mit der Regierung nicht auf demſelben Boden der Vereinbarung 
ſtehen. Der Finanzminiſter hat die ſchwere Drohung bei den Kommiſſions⸗ 
berathungen ausgeſprochen, daß die Regierung bei Verweigerung der In⸗ 
demnität die K:editbewilligung gar nicht wolle, da fie dieſelbe nicht noͤthig 
habe. Ich gehe an die Sache gauz obi ktiv heran, und komme nach ge- 
wiſſenhafter Ueberlezung zu dem Reſultat, daß ich die Indemnität nicht er⸗ 
theilen kann, dagegen den Kredit von 154 Millionen bewillige. Hier liegt 
der Weg zur beiderſeitigen Verſtändigung, der. Abſchluß des Konflikts liegt 
nicht in der Indemnität, ſondern in der Wiederherſtellung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zustandes. Dieſer aber tritt auch ein mit der Publikation des 


ch in Betreff der That 


1866. 


Etats für 1867. Wenn dies geſchehen, kann ich erſt Indemnität bewilli⸗ 
gen. Man hört nichts von einer Amneſtie, man ſieht kein äußeres Zeichen 
der Verſöhnung, im Gegentheil wird die alte Praxis in der empfludlichſten 
Weiſe fortgeſetzt, und nun kommt ger noch die Drobun des Finanzminiſters. 
Um ſolchen Preis Frieden zu machen, ſind wir nicht berechtigt 
Minifter-Präfident Graf Bismarck. Je aufrichtiger die Regierung 
den Frieden wünſcht, um ſo mehr fühlen ihre Mitglieder die Verpflichtung, 
ſich jedes Eingebens auf retroſpektive Kritik zu enthalten, ſei es abwehrend 
oder angreifend. Wir haben in den letzten Jahren unſern Standpunkt von 
beiden Seiten mit mehr oder weniger Bitterkeit oder Wohlwollen vertreten. 
Keiner hat vermocht, den Andern zu überzeugen. Jeder hat geglaubt, recht 
zu handeln, wenn er ſo handelte, wie er that. Auch in auswärtigen Ver⸗ 
bältniſſen würde ein Friedensſchluß ſchwerlich zu Stande kommen, wenn 
man verlangte, daß ihm von einem von beiden Theilen das Belenntmf 
vorangehen ſollte: „Ich ſehe es jetzt ein, ich habe unrecht gehandelt.“ Wir 
wünſchen den Frieden, nicht weil wir kampfunfähig find, im Gegentheil, die 
Flut ging mehr zu unſeren Gunſten als vor Jahren, auch nicht, um einer 
künftigen Anklage zu entgehen, denn ich glaube nicht, daß man uns an⸗ 
klagen wird, ich glaube nicht, daß, wenn dies geſchieht. man uns verur⸗ 
theilen wird. Man hat dem Miniſterium viele Vorwürfe gemacht, aber der 
der Furchtſamkeit iſt neu. Wir wünſchen den Frieden, weil das Vaterland 
ihn in dieſem Augenblick mehr bedarf als früher, weil wir boffen, ihn jetzt 
zu finden; wir hätten ihn früher geſucht, wenn wir gehofft hätten, ihn 
früher find en zu koͤnnen. Wir glauben ihn zu finden, weil Sie erkannt 
haben werden, daß die Königliche Regierung den Aufgaben, welche auch 
Sie in ihrer Mehrzahl erſtreben, nicht ſo fern ſtebt, als Sie vielleicht vor 
Jahren gedacht haben, nicht fo feru ſteht, wie das Schweigen der Regie ⸗ 
rung über Manches, was verſchwiegen werden mußte, Sie zu glauben be⸗ 
rechtigen könnte. Aus dieſen Gründen glauben wir den Frieden jetzt zu 
finden und ſuchen ihn ehrlich, wir haben Ihnen die Hände dazu geboten 
und der Kommiſſions Antrag giebt uns die Bürgſcheft, daß Sie in dieſe 
Hand einſchlagen werden. Wir werden dann die Aufgaben, die uns zu 
löfen bleiben, mit Ihnen in Gemeinſchaft löſen, ich ſchließe von dieſen Auf- 
gaben Verbeſſerungen der inneren Verwaltung, Herſtellung der regelmäßigen 
Verfaſſungszuſtände keineswegs aus. Aber nur gemeinſam werden wir fie 
loſen koͤnnen, indem wir 5 beiden Seiten erkennen, daß wir demſelben 
Vaterlande mit demſelben guten Willen dienen, ohne an der Aufsichtigkeit 
des Andern zu zweifeln. In dieſem Augenblick ſind aber die Aufgaben 
der auswärtigen Politik noch ungelöft, die glänzenden Erfolge der Armee 
haben nur unferen Einſatz im Spiel gewiſſermaßen erböht, wir haben mehr 
zu verlieren als vorher, aber gewonnen iſt das Spiel noch nicht; aber je 
feſter wir im Innern zuſammenhalten, deſto ſicherer find wir, es zu ge⸗ 
winnen in dieſem Augenblick. Wenn Sie ſich im Auslande umjeben, wenn 
Sie die Wiener Zeitungen durchgehen, und zwar dief nigen. von denen bes 
kannt iſt, daß ſie die ein der Kaiſerlichen Regierung vertreten, fo 
werden Sie diejenigen Aeußerungen des Haſſes und der Aufregung gegen 
Preußen finden, die auch vorher vorhanden geweſen waren und die nicht 


wenig dazu beiget agen haben, den Krieg zum Ausbruch zu bringen. Sehen 


Sie auf die Völker von Süddeutſchland, wie ſie ſich in der Armee vertreten 
finden, da iſt der Grad von Verſöhnlichkeit und von Erkenutniß einer ge» 
meinſamen 4. des geſammten Deutſchland gewiß nicht vorhanden, fo 
lange bairiſche Truppen aus dem Eiſenbahnwagen meunchlings auf preu⸗ 


ßiſche Offiziere ſchießen. Sehen Sie ſich das Verhalten der einzelnen 


deutſchen 3 an gegenüber den inſam zu errichtenden Lin- 
ungen; ee de ene bee be andern min 
e e daß Sie kaum in Europa eine Macht fin 


che der Konſtitairung dieſes neuen deutſchen Geſammtlebens R . 


werden, wel 
wohlwollender Weiſe förderte, welche nicht das Bedürfniß hätte, ſich in 
ihrer Weiſe an die Konſtituirung zu betheiligen, ſei es auch nur, um einem 
der mächtigeren Bundesgenoſſen, wie Sachſen, die Moglichkeit nicht zu ver ⸗ 
kümmern, dieſelbe Rolle noch einmal ſpielen zu können, wie bisher. Des⸗ 
wegen, m. H., iſt unſere Aufgabe noch nicht gelöft, fie erfordert die Einig ⸗ 
keit des geſammten Landes, der That nach und dem Eindruck für das Aus- 
land nach. Wenn man oft geſagt hat, was das Schwert gewonnen hat, 
hat die Feder verſpielt, ſo habe ich das volle Vertrauen, daß wir nicht 
hoͤren werden, was Schwert und Feder gewonnen haben, iſt von dieſer 
Tribüne vernichtet. (Lebhaftes Bravo.) 

Der Präſident theilt mit, daß zwei Anträge eingegangen ſind, einer 
auf Schluß und einer auf Vertagung der Debatte. In die Rednerliſte ſind 
noch eingeſchrieben: Gegen die Kommiſſions⸗Anträge: Frhr. v. Hover beck 
und Schulze (Berlin), Für dieſelben: Dr. Achenbach, Lasker, Graf Bethufy- 
Hue, Dr. John (Labiau), Lent, v. Kirchmann, v. Unruh, Hoppe, v Gerlach, 
v. Wiedemeydr. Der Schluß wird mit geringer Majorität abgelehnt, die 
Vertagung angenommen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. 
gesordnung: Fortſetzung der heutigen Berathung. 

— In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſprachen 
noch über die Indemnität die Abgg. Achenbach, v. Hoverbeck, 
Lasker, Schulze (Berlin), v. Vincke (Hagen). Bei der Abſtimmung 
wird ſchließlich 8. 1 des Kommiſſionsantrages mit großer Major- 
tät angenommen, §. 2 beim Namens aufruf mit 235 gegen 75 
Stimmen, $ 4 und 5 ohne Debatte, dann auch das ganze Gejeh 
mit überwiegender Majorität. 

— Das Herrenhaus ertheilte in ſeiner heutigen Sitzung der 
nach Artikel 63 der Verfaſſungsurkunde erlaſſenen Verordnung vom 
10. April d. J. wegen Abänderung der Taraſätze für Zucker die 
verfafjungsmäßige Zuſtimmung und genehmigte weiter den vorge⸗ 
legten Geſetzentwurf, die Ausgabe von Talons zu den Renten- 
brlefen und zu den Schuldverſchreibungen der Paderborn'ſchen und 
der Eichfeld'ſchen Tilgungskaſſe betreffend. Auch wurde Decharge 
ür die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens im Jahre 1863 
und 1864 ertheilt. Eine nach Schluß der Sitzung anberaumte 
geheime Sitzung wurde aus ſachlichen Gründen vertagt. 

— Der „Publiziſt“ bringt unter Berlin, den 31. v. M. die 
Nachricht, daß die K. Regierung den Geſandten Prinzen von Aſenburg 
mit dem vertraulichen Auftrage nach Hannover geſa dt habe, um 
Ihre Majeſtät die Königin Marie auf dem Schloſſe Herrenbauſen 
zu beſtimmen, Ihren Aufenthalt außerhalb des Königreichs Hanno⸗ 
ver zu nehmen. 

Dieſe Nachricht iſt ohne jede Begründung. Es hat weder 
eine Sendung des Prinzen von Nienburg zu dieſem Zwecke flatt- 
gefunden, noch ſind überhaupt Verhandlungen wegen eines Wech⸗ 
ſels des Aufenthalts Ihrer Majeſtät der Königin Marie geführt 
werden. 

Ob Allerhöchſtdieſelbe bei irgend einer Gelegenbeit erklärt 
hat, „nur der Gewalt“ welchen zu wollen, wie der „Publiziſt“ er- 
wähnt, iſt hier unbekannt. Jedenfalls füblt ſich die Königliche 
Regierung durch die Anweſenheit Ihre Majeſtät in Hannover nicht 
bewogen, derſelben einen Zwang in Betreff des Aufenthaltes 

aufzulegen. 


Ta⸗ 


En den ich zu unterzeichnen genöthigt war. 


Halberſtadt, 29. Auguſt. Heute Abend um / auf 5 
Uhr ſtieß der Köthen“ Halberftädter Zug auf einen Güterzug im 
hleſigen Bahnhöfe. Mehrere Wagen wurden zertrümmert, andere 
entgleiſten. Zur Beruhigung diene, daß kein Menſch verletzt 
worden iſt. 9 \ 

Aus Oſtfriesland, 31. Auguſt. Der oftfriefifche Bauern⸗ 
ſtand iſt von jeher gut preußiſch geweſen, trotz der höheren Steuern 
und der allgemeinen Wehrpflicht bis zum 39. Jahre. Zu den 
Erinnerungen, welche ihn ſo ſtimmen, gehört namentlich diejenige, 
daß die preußiſche Regierung von 1813 bis 15 auf die unter der 
holländiſchen Regierung ſuspendirten alten Gefälle verzichtet hat, 
welche Hannover ſeit 1818 wieder erhob. Man hofft daher zu- 
verſichtlich, eine der erſten Thaten der neuen Regierung werde ſein, 
dieſe grundherrlichen Abgaben im Einklang mit ihrer eignen auf- 
geklärten Geſetzgebung für immer niederzuſchlagen. Bis zum Jahre 
1809 wurden die fraglichen Abgaben nicht allein von der Landes 
berrſchaft (als Rechtsnachfolgerin des ausgeſtorbenen Fürſten ge⸗ 
ſchlechts der Cirkſona), ſondern auch von anderen Eigenthümern 
alter Herrlichkeiten erhoben. Als dann die hölländiſche Regierung 
die Erhebung vorläufig ruhen ließ, entzogen ſich auch die übrigen 
Verpflichteten der Zablung. und da auf die bolländifche Zeit eine fran- 
zoͤſiſche folgte, jo nahmen dle hannoverſchen Gerichte ſpäter an, wäh⸗ 
rend dieſer Periode ſeien die von Privatperſonen erhobenen Geſälle 
durch die bekannte antifeudale Geſetzgebung von 1789 für immer 
aufgeboben worden, ſo daß fortan der eine Theil der Verpflich⸗ 
teten der Laſt entledigt war, die dem anderen die hannoverſche 
Verordnung vom 9. April 1818 wieder aufhalste. Man begreift 
leicht, daß dieſes Verhältniß nicht allein als materiell beſchwerlich, 
ſondern als eine Kränkung des Rechtsbewußtſeins empfunden wurde 
und bis heute empfunden wird. Die preußiſche Regierung könnte 
die ihr ſo vertrauensvoll entgegenkommende Stimmung der Pro⸗ 
vinz nicht ſicherer befeſtigen, als wenn ſie in dieſem finanziell un⸗ 
erheblichen Punkte die Rechtskontinuität mit ihrer Vorgängerin bald 
thunlichſt unterbräche. 

Marburg, 30. Auguſt. Heute Mittag gegen 1 Uhr 
rückte von der Straße von Gießen herkommend die kurheſſiſche 
Garde du Corps und bald danach das Leibgarde-Regiment mit 
klingendem Spiele hier ein. Mit den höheren Offizieren vereint, 
ritten an der Spitze mehrere Offiziere des hier einquartierten Kö- 
niglich preußiſchen Linien- Bataillons. Selten iſt einrückendes 
Militär von einer ſolchen Menſchenmenge umwogt worden. Der 
Gedanke, „wir ſehen fie jo nicht wieder“, wirkte zu der ſich kund⸗ 
gebenden Theilnahme beſonders mit. Laute Hurrabs ertönten von 
der ganzen Zuſchauermaſſe, und Blumenſträuße ohne Zahl ſielen 
auf die Vorüberztehenden aus den Fenſtern nieder. 

München, 30. Auguſt. In der heutigen Sitzung der 
Kammer antwortete Herr v. d. Pfordten auf die Forderung, daß 
Balern ſich bei jedem Angriffe auf Deutſchland mit Preußen ver- 
bände, ungefähr Folgendes: Ich will um der Wichtigkeit des Au- 
genblickes willen von der üblichen diplomatiſchen Zurückhaltung ab⸗ 
laſſen. Darüber beſteht kein Zweifel — mag das zerrüttete Deutjch- 


land zu einer Einigkeit kommen oder nicht — wenn es gilt, das 
z ꝛęꝗcrriſſene Vaterland zu vertheidigen, dann werden wir Alle einig 


Friedensvertrag ausging, 
Was mir an dem Frie- 
densvertrag ſchmerzlich war, iſt mir durch dieſen Gedanken erleich- 
tert worden. Deshalb nur noch Folgendes aus den hierüber ge⸗ 
pflogenen Unterhandlungen: Der preußiſche Miniſter hatte, als ich 


ſein; das iſt der Gedanke, von dem der 


auf ſeine erſten Forderungen entgegnete, fie jeien weder mit dem 
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Rechte, noch mit der Billigkeit vereinbar, geantwortet: er gebe das 
zu, es liege in den politiſchen Verhältniſſen; es habe ſich Niemand 
in Europa Baierns angenommen. Ich erwiederte hierauf, daß 
Baiern eine ehrliche, deutſche Politik befolgt habe, Preußen möge 
ſich dadurch aufgefordert halten, eben weil ſich Niemand Bajerns 
angenommen habe, dieſem die Hand zu reichen. Dieſem Gedanken 
haben wir es zuzufchreiben, daß Baiern, die Grenzberichtigung ab⸗ 
gerechnet, unverletzt geblieben iſt. Dieſer Gedanke wird, wenn 
nöthig, auch ferner das baleriſche und deutſche Vaterland unverletzt 
in ſeinen Grenzen erhalten. 
Ausland. 

Paris, 1. September. Das „Pays“ beginnt heute eine 
Reihe von Artikeln, in welchen es die Neugeſtaltung Deutſchlands 
zum Gegenſtande ſeiner Erörterungen macht. Heute ſucht das in- 
ſpirirte Blatt blos nachzuweiſen, daß der Antagonismus zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich zu einem Kriege führen mußte, daß Oeſter⸗ 
reich, falls es geſiegt haben würde, eben ſo im Süden einverleibt 
hätte, wie Preußen jetzt im Norden. Ja, das „Pays“ macht auch 
kein Hehl daraus, daß die weitere Folge der ebeu vor ſich gegan- 
genen Ereigniſſe die völlige Einigung Deutſchlands ſein müſſe. Die 
Anziehungskraft Preußens werde ſich als eine unwiderſtehliche er- 
weiſen. Nun frage es ſich blos, wie Frankreich ſich dabei zu ver⸗ 
halten habe, und ob aus dieſer gewaltigen Veränderung des euro- 
päifchen Gleichgewichtes neue Pflichten und neue Rechte für Frank- 
reich ſich ergeben, und die Antwort auf dieſe Frage wird das Pays 
in einem zweiten Artikel geben. . 

— General Menebrea meldet aus Wien, Kap er ſehr zufrie⸗ 
den mit dem Empfange ift, durch den ihn der Kaſſer Franz Joſeph 
ausgezeichnet hat, und man ſieht einem baldigen Abſchluſſe des 
Friedens entgegen. Auch glaube ich nicht, daß, wie die Wiener 
„Preſſe“ meldet, vorläufig blos die Prinzipien feſtgeſtellt worden und 
die Einzelbeſtimmungen erſt nach Abſchluß des Friedens durch eine 
beſondere Kommiſſion feſtgeſetzt werden ſollen. Ich bin im Gegen- 
theil überzeugt, daß man ſich über Alles ſogleich verſtändigen wird, 
und allenfalls nur Verabredungen, die ſich auf Handels- und Zoll⸗ 
verhältniſſe beziehen, auf eine ſpätere Zeit aufgeſchoben werden 
dürften, was ſich in der That von ſelbſt verſteht. 

— Noch immer werden Hinterladungegewehre gep üft. Dieſer 
Tage beſchaftigte ſich der Kaiſer viel mit der (amerikaniſchen) Ra- 
mington-Flinte, welche beſſer als die Chaſſepotflinte ſein fol, 

— Nach Briefen aus Italien wird das Miniſterium Ricaſoli 
unmittelbar nach der Unterzeichnung des Friedenepertrages die jetzige 
Kammer auflöſen. In der nächſten, in welcher auch Venetien ver- 
treten ſein wird, bofft es eine feſte Majoritat zu erlangen. 

London, 1. September. Die „Times“ glaubt, daß die 


Andeutung der „Morning Poſt“ über eine bevorſtehende Heirath des 


Königs von Griechenland ſich auf die Prinzeſſin Loulſe von Eng- 
land beziehe, um welche ſich der König von Griechenland als Be— 
werber gemeldet habe. Herr Gladſtone, welcher in nächſter Zeit 


Me N 


noder, 


Tuch vorgefunden. 


eine Reiſe nach Rom machen wird, ſoll dieſe auf den Wunſch der 
Königin bis Athen ausdehnen, um ſich über die Ausſichten des 
jungen Königs in ſeinem Lande zu unterrichten. 

Italien. Die „Nazione“ macht auf den Umſtand auf⸗ 
merkſam, daß diejenigen deutſchen Staaten, dle jetzt Preußen ein- 
verleibt worden ſind, gerade dieſelben ſind, welche bei Gelegenheit 
des italieniſchen Vertrages mit dem Zollverein ſich weigerten, das 
Königreich Itallen anzuerkennen. „Die Regierungen von Han- 
Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt“, fügt die „Nazlone“ hinzu, 
„leiden jo die Strafe für ihre eigenfinnige Abneigung gegen das 
Prinzip der Nationalität, und dieſe Bevölkerungen gehören jetzt 
einem Königreiche an, welches ein Bundesgenoſſe Italiens iſt.“ 

Livland, 30. Auguſt. Mit dem Verkaufe der konfiszirten 
Güter in der ſüdweſtlichen Gubernien hat die Regierung entjchie- 
den Unglück. Die Hoffnung Vieler, daß die Krone die Güter zu 
dem mäßigen Preiſe, wie ſie taxirt wurden, ruſſiſchen Käufern 
überlaſſen werden, hat ſich als unbegründet erwieſen. Die am 
letzten Aufſtande bethelligt geweſenen polniſchen Edelleute haben ſich 
für jeden Fall zu ſichern gewußt. Sämmiliche konfiscirte Güter 
find mit Schulden belaſtet, bei vielen überſteige die Schulden be- 
deutend den Werth des Gutes, jo daß die Confiskation nur ſelten 
als ein Gewinn zu betrachten iſt und die Krone ſich damit nur 
unnütze Plackereien aufgeladen hat. — Ein Geſchwader von 22 
Schiffen zum Empfange der Prinzeſſin Dagmar iſt in See, vor- 
läufig nach dem Riga'ſchen Meerbuſen gegangen. — Am 25. Au- 
guſt (6. September) wird die Rjäſan-Koslower Eiſenbahu dem 
Berkehr übergeben werden. 


Pommern. 

Stettin, 3. September. Heute Nachmittag gegen 5 Uhr 
trafen bier 362 Rekonvalescenten von den verſchiedenſten Truppen- 
theilen aus den Berliner Lazarethen ein, welche bier vorläufig ein- 
quartiert find, um demnächſt ſchleunigſt den reſp. Erjag-Batail- 
lonen ꝛc. überwieſen zu werden. Morgen früh gegen 5 Uhr wird 
das 2. Bataillon (Stettin) 1. Garde - Landwehr Regiments per 
Bahn hier eintreffen und in Grünhof einquartiert werden. 

— (Audienz-Termin am 3. Septbr.) Die Wittwe Gädke, 
geb. Herz, von dier, hatte ſich am 16. Februar d. J. in die 
Wohnung der Wittwe Daunert begeben, um ſich die Roſe be- 
ſprechen zu laſſen. Nach ihrer Entfernung vermißte die Daunert 
ein Umſchlagetuch, wandte ſich deshalb an die Polizei-Behörde und 
wurde auch bei der Hausſuchung in der Wohnung der G. das 
Die Letztere iſt früher bereits einmal wegen 
Diebſtahl beſtraft und wurde fie daher heute wegen Diebſtabls im 
Rückfalle zu 1 Monat Gefängniß, Unterſagung der Ehrenrechte 
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr verurtbeilt. — Der 
Knecht Wilh. Albrecht aus Möringen ſtand in den Jahren 1865 
und 1866 bei dem Bauern Klempenow in Kreckow in Dienſt. 
Dieſer ließ zu beſtimmten Zeiten aus der Stadt Dung abbolen 
und gab zu dem Zwecke dem Albrecht immer einige Bund Strob 
mit, die dieſer wieder zurückzubringen verpflichtet war. Der A. 


bat jedoch oft dies Stroh an die Hausbeſißer, bet welchen der Dung 
abgeholt wurde, gegen geringes Entgeld überlaſſen und wurde er 


deshalb heute wegen Diebſtabls zu 3 Wochen Gefängniß verur⸗ 
theilt. — Die Zimmergeſellen Gaeck und Weiprecht von bier hat- 
ten die Ausbeſſerung des Zaunes längs der Oberwiek, für Rech- 
nung der Berlin-Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft übernommen und 
war ihnen zu dieſem Zwecke eine Partie Bretter überliefert wor- 
den. Von dieſen Brettern haben die Angeklagten eine Menge bei 
Seite geſchafft und anderweitig für ſich gelagert. Sie wurden 
deshalb wegen Diebſtabls heute jeder zu 6 Wochen Gefängniß 
und 1 Jahr Verluſt der Chrenrechte verurtheilt. 

Stettin, 4. September. Geſtern Abend gegen 8 Uhr wollte 
ſich ein Landwehrmann bei dem Wurſtmacher Schreiber, große 
Laſtadie 51, für 1 Sgr. Schmalz kaufen, wurde aber von dem 
ꝛc. S. mißhandelt, weil er verſucht habe, eine Wurſt zu ſtehlen. 
Der Landwehrmann verſicherte ſeine Unſchuld; das Publikum und 
ſeine Kameraden nahmen für ihn Partei und es entſtand ein ſolcher 
Tumult, daß nicht blos in dem Laden alle Thüren und Fenſter 
zertrümmert, ſondern auch ſämmtliche Waaren und viele Mobilien 
des ꝛc. Schreiber auf die Straße geworfen, vernſchtet und reſp. 
geſtohlen wurden. Der Scandal währte länger als zwei Stun⸗ 
den und gelang es erſt gegen 10%, Uhr Abende, nachdem die 
requirirten Militär-Patrouillen nach und nach auf etwa 100 Mann 
verſtärkt worden, die Straße zu ſäubern und die Ruhe wieder 
herzuſtellen. 

— Unſere Truppen werden in einigen Tagen nach Stettin 
zurückkehren, nachdem ſie auf ruhmvolle Weiſe an den Kämpfen 
und Schlachten in Böhmen Theil genommen und nicht wenig zu 
den Siegen der preußiſchen Waffen beigetragen haben. Wie allen 
Kriegern gebührt auch ihnen für dieſe Thaten der Dank des 
Vaterlandes. Stettin will ihnen dieſen Dank dadurch darbringen, 
daß es ſich zu einem feſtlichen Empfange ſchmückt, daß die Vater 
der Stadt mit den Offizieren ein Jeſimahl in Gotzlow von etwa 


600 Gedecken einnehmen und daß jedem Bataillon 500 Thlr., d. 


h. für jeden Mann etwa 15 Sgr. zum Geſchenk gemacht werden, 
um ſich einen vergnügten Abend zu machen Dies iſt, wie wir 
hören, der Beſchluß, den die Stadtverordneten cc. gefaßt haben. 

Bei vielen unſerer Mitbürger hat dieſe Art den Dank aus- 
zuſprechen, wenig Zuſtimmung gefunden und auch wir können ihr 
unſern Beifall nicht zollen. Zum Danke dafür, daß die Truppen, 
d. h. unſere Freunde und Brüder im Kampfe ihr Leben für uns 
gewagt und das Vaterland vor feindlichen Einfällen und Plünde- 
rungen bewahrt haben, wil man alſo einem jeden 15 Sgr., ſage 
Fünfzehn Silbergroſchen baar auezablen. Iſt das einer Stadt, 
wie Stettin, iſt das eines Bürgerſtandes, wie Stettin ihn beſitzt, 
würdig? Sind es denn Bettler, denen wir ein Almoſen geben, 
oder ſind es unſere Brüder und Freunde, denen wir unſern Dank 
darbringen wollen? Jeder hat einen Freund, Bruder, Sohn oder 
dergleichen im Heere. Welcher von uns Bürgern möchte nun wohl 
wagen, ſeinem Freunde ꝛc. 15 Sgr. dafür anzubteten, daß er ſein 
Leben für ihn dargebracht? Und die Stadt Stettin will dies wagen 
und glaubt damit Großes gethan zu baben? 

Wir können uns freilich nur mit Mühe in die Anſchauungeweiſe 
unſerer demokratiſchen Stadtvecordneten bineinverjegen und haben 
fie auch wobl diesmal nicht begriffen. Alſo den Helden von Kö- 
niggrätz wollen dieſe Volleftcunde und Liberalen volle 15 Sgr. 
ſchenken dafür, daß fie ihr Leben preisgegeben haben, das iſt ihre 


— 


geringer Aufregung und Angſt geweſen, da die hier be 


Liberalität, das ihre Achtung vor dem Mitbürger, vor dem Volke. 
Da haben wir, die jene Männer Reaktionäre und Volkefeinde 
nennen, denn doch eine andere Achtung vor dem Volke und ſeinen 
Opfern. Aber freilich die Herren Stadtverordneten wollen ja auch 
die Herren Offiziere anders ehren; mit dieſen Herren wollen die 
Väter unſerer Stadt nach Gotzlow fahren und ſchmauſen, während 
die andern Soldaten ihrer Wege gehen können, wohin ſie wollen. 

Ei, ei, ihr Herren Demokraten, das iſt alſo eure Liebe zum 
Volke. Den Herren Generalen und Offizieren könnt ihr den Hof 
machen, die Gemeinen aber, die laßt ihr laufen. Sind denn die 
Offiziere mehr in euren Augen, als eure Brüder, haben nicht beide 
im Felde ehrlich Kameradſchaft gehalten und in gleicher Treue und 
gleichem Muthe dem Tode ins Auge geſchaut? Warum alſo den 
einen ebren, den andern mißachten? 

Wir erlauben uns daher einen andern Vorſchlag zu machen, 
der uns von einem unſerer konſervatiwen Freunde zugegangen iſt. 
Möge die Stadt große Tafeln eröffnen für alle Krieger, das Ge⸗ 
deck zu 15 Sgr. Möge es jedem Bürger freigeſtellt ſein, ſich an 
dem Mahle zu betheiligen, 15 Sgr. für fein Gedeck zu zahlen und 
zwei Soldaten zu Nachbaren zu wählen, die er in Wein freibält, 
mögen Offiziere und Gemeine, Hoch und Gering an dieſem Mahle 
Theil nehmen und möge dann der Mund laut verkünden, welchen 
Dank wir unſeren Brüdern für ihre Thaten zollen, mögen Blicke 
und Händedruck beſtätigen und beſiegeln, was der Mund geſprochen. 

Das iſt unſerer Anſicht nach der Dank, wie er eines gebildeten 
Volkes würdig iſt, das wird ein Volkefeſt, deſſen ſich jeder noch 
nach Jahren mit Freude erinnern wird, das wird zu dem glorrei- 
chen Kampfe ein würdiger Schluß. i 


Vermtiſchtes. 

Wien. (Der Kronprinz macht Schulden.) Aus 
Peſth berichtet man der „N. Fr. Pr.“ die folgende Geſchichte, für 
deren Wahrheit wir jedoch ihr ſelbſt die Bürgſchaft überlaſſen 
müſſen; Kronprinz Rudolph mochte jüngft die gewohnten Ausflüge 
unter Begleitung ſeiner Suite eintönig finden und beſchloß, ein⸗ 
mal auf eigene Fauſt ſich zu unterhalten. Einen Moment, wo ſeln 
Hofmeiſter in irgend welche Lektüre vertieft war, benützend, gelang 
es ihm, glücklich bis auf die nach Dunakör führende Straße zu 
entkommen. Hier begegnete er einem Fiaker, ließ denſelben halten 
und fragte den Roſſelenker, ob er ihn wohl kenne. Als dieſe 
Frage etwas verdutzt bejaht wurde, ſtieg der Prinz in das Gefährte 
und ließ ſich nach Peſth kutſchliren. Vor der recht einladend 
ausſehenden Spielwaarenhandlung auf dem Theaterplaße wurde 
Halt gemacht, ausgeſteigen und der Prinz fragte im Gewölbe den 
Inhaber, ob er ihn kenne. Hier bekam er eine verneinende Ant- 
wort: doch dadurch keineswegs außer Faſſung gebracht, ger 
lang es unſerem Thronerben bald, hauptſachlich durch Zuhilfe⸗ 
nahme des dienſtfertigen Fiakerkutſchers, ſeine Identität zu konſtatiren, 
worauf er mit groſſem Eifer und vieler Sachkenntniß ein gehöri⸗ 
ges Qantum Spielwaaren auswählte und in den Fiaker trans 
portiren ließ. Die dargereichte Rechnung wurde unterzeichnet: 
„Mama wird zahlen, Rudolph“, und fort ging es im Triumphe 
nach Ofen. Dort war unterdeß die Suite des Prinzen im nicht 


N berichtete Cx. 
kurſton mehrere Stunden in Anſpruch nahm und die Abweſenbeit 
des Prinzen bald bemerkt worden war. Der Fiaker, der, wie 
Ab genzeugen berichten, ſeinen Paſſagier mit einem höchlich lo⸗ 
miſchen und zugleich rührenden Gemiſch von Stolz, Achtung und 
Vertraulichkeit beobachtet und bewacht haben ſoll, erhielt 50 Gulden 
als Geſchenk, und Ihre Majeſtät die Kaiſerin beeilte ſich des 
anderen Tages, ihres Sohnes „Schulden“ — wie ſie ſagte — zu 
bezahlen. 


N cue ſte Nachrichten. 

München, 3. September, Vormittags. Der Feldmarſchall 
Prinz Karl von Baiern iſt geſtern Nacht mit den Offizieren und 
Beamten des Hauptquartiers hier eingetroffen. Die Demobiliſi⸗ 
tung der Armee ſoll alsbald erfolgen. ; 

London, 2. September, Abends. Ein Telegramm aus Va⸗ 
lentia meldet, daß es dem „Great Eaſtern“ gelungen iſt, das At⸗ 
lantiſche Kabel, welches im Jahre 1865 gelegt wurde, wieder auf⸗ 
zufinden und die Verbindung des Kabels mit dem „Great Eaſtern“ 
herzuſtellen. 

London, 3. September, Vormittags. Aus Newpork wird 
vom 1. d Abends gemeldet: Wechſelkours auf London 155, Gold- 
agio 45%, Bonds 112%, weniger lebhaft, Baumwolle 33. 


Börſen⸗ Berichte. 

Berlin, 3. September. Weizen loco zu feſten Preiſen ziemlich rege 
gehandelt, Termine höher. Roggen⸗Termine waren heute ungeachtet der 
flauen auswärtigen Be ichte gleich von Haufe aus überwiegend gefragt, wo⸗ 
zu wohl hauptſaͤchlich das eingetretene Regenwetter beigetragen haben mag. 
Nach befriedigter Kaufluſt ermattete die Stimmung im Verlaufe, wobei 
Preiſe etwas nachgaben, jedoch ſich wieder zum Schluß höher ſtellten. 
Loco urd ſchwimmende Waare namentlich zu Verſandtzwecken aus dem 
Markt genommen. Gek. 4000 Ctr. 

Hafer disponibel ohne Aenderung, Termine geſchäftslos. Gek. 100 
Centner. Von Rüböl war Locowaare, jo wie nahe Lieferung im Werthe 
preisbaltend, wogegen ſich ſpätere Sichten ſchließlich etwas niedriger ſtellten. 
Spiritus feſt und höher eröffnend, wurde alsdann zu etwas billigeren Prei⸗ 
In umgeſetzt, jo daß die Notizen gegen Sonnabend wenig verändert find. 

e t 


rt. 
Weizen loco 50 — 74 % nach Qualität, weißbunt. poln. 7114 . 
gelb uckermärker 68 , ab Bahn bez., ſchwimm. bunt poln 60 Ha bez., 
Lieſerung pr. September-Dftober 65 A, Br., 64 ½ Gd., Oftober-Novem* 
ber 641 % Br., April-Mai 64½, ½ bez. u. Gd., 65 Br. 
Roggen loco 79—82pfd. 46, ½ ab Bahn u. Kahn bez., ab⸗ 
gelaufene Anmeldungen 45 ½ 9% bez., ſchwimmend 79.—82pfd. 46 bis "a 
Al, bez., pr. September u. September Oktober 46, 45%, 46 A bez., 
Br. u. Gd., Oktober⸗November 45 ½, ½, da A bez., November⸗Dezem⸗ 
ber — 45, ½ Ag bez., Frühjahr 44, 45 ½, 45 bez. u. Gd. 
r 


Gerſte, große und kleine, 38 44 % per 1750 Pfd. 

Hafer loco 23—27 , ſchleſ. 24 26 . bez., September 24 I 
September Oktober, Oktober November und Novembec-Dezember 239% 
A, bez., Frühjahr 24 . bez. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 50 —64 a 

Winterrapps loco polniſcher u. galiziſcher 75—83 K bez. 

Winterrübſen pon. 73 ½ bez. . 

Nübel loco 12½ % Br., September 12%, . bez., September 
Oktober 12%, ½ Aa bez., Oktober-Movember und November ⸗Dezem 
1215, 1,29% bez., April⸗Mai 1216, ½, ½ 24 bez. 

Leinol Ioco 142 . 

Spiritus loco ohne Faß 15½ m bez., Sertember und Siem“ 
ker Dftober 14%, 23, % . bez., Br. u. Gd., Oltoder-November 14 / 
½ bis 19% % bez., November⸗Dezember 144, 82 „ * bez- . 


Gd., ½% ½ Br., April⸗Mai 14½, 6, ½%4 & bez. 


‚ Dividende pro 1008. 


Ösehen-Düsseldorf 
4 n-Mastricht 
lusterd.-Rotterd. 
Berplsch-Mörk. A. 
-Anhalt 
Berlin-Hamb 


Boplin-Pots..Mgäb. | 


Beplin-Stettin 
Böhm. Westbahn 


-Neisse 

Chim-Minden 
%-Odb. (Wilhb.) 
Stamm.-Pr. 


U > ne 
eburg-Leipzig 
1 wigsh. 
üßeklenburger 
Niederschl.-Märk. 


Nö sen. Zweigb. 


ab., Fr.-Wilh. 


anschl. Lt. A. u. C. 


do. Litt. B. 
Vaßkerr.-Fra. Staats 


Ippeln-Tarnowitz 
che 


St.-Prior. 


do. 
Rheiu-Nahebahn 
Ri-Orei.-K.-Gladb. 
Russ, Eisenbahne.. 
B osen 
Oesterr. Südbahn 
hüringer 


* riorltätn-Obligutionen, 


— — 

Auchen- Düsseldorf 
do, II. Emission 
do. III. Emission 


Aachen-Mastricht 


Aachen-Mastricht IL 

Bergisch-Märk. conv. 
do, do. II. 
do. do. III. 
do. do. III. 

DD 


Familien⸗Machrichten. 
Verlobt: Frl. Emilie Berg mit dem Herrn Anguft 


Kühl (Stettin). 


eboren: Ein Sohn: Herrn Hermann Wolff (Gra- 
bow a. O.) — Eine Tochter: Herrn Köhler (Stettin). 


2 


Bibsl.-Schw.-Freib. 


N Knee 
— 2 wu 


2 


nnen 


= 
12 
Sur 


u 


150%, bK 


52%, bz 


85 B 
83% G 
95 B 
56 bz 
56% B 
97 bz 


4; 96%, B 


76%, G 
767 f 


— Hrn. Rob. Lorenz (Stettin). 


Geftorben: Tochter Emmy Regina [10 M.] des Herrn 
Ober- Steuer⸗Controlleur Cuno (Stettin). — Stiefel⸗ 


fabrifaut G. Krüger (Demmin). 


Verlobungs-Anzeige. 


Amalie Meer- 


Au 
Lehrer a. d. 


Hagenow. 


Akkord beendigt. 


Demzufolge ſind die Konkurſe über das Privat ⸗Ver⸗ 
mögen der genannten Geſellſchaft eingeſtellt. 
Stettin, den 31. Auguſt 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 


Bekanntmachung. ; 
Nach einem Reſeripte der Herren Minifter des Krieges 
und des Innern vom 30. v. M. ſoll das zweite biesjäh- 
rige Erſatz-Geichäft behufs nochmaliger Muſterung der in 
den Jabren 1834 bis 1843 geborene und zur Erſatz⸗ 
eſerve ꝛc. deſignirten Heerespflichtigen bis auf 
Weiteres ausgeſetzt werden 


st Bolle, 
roßh. Milit.⸗Bild.⸗Anſt. 
Schwerin in Meckl. 

ekanntmachung. 

Der Konkurs über das Geſellſchafts⸗Vermögen der 
Kaufleute Johann Carl Wilhelm Lethe und Al⸗ 
bert Carl Philipp Kantack, in Firma W. Lethe 
& Comp. zu Stettin, iſt durch rechtskräftig beſtätigten 


1866. 


Stettin, den 3. September 1866. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
J. V. Mann kopf. 


Zur Unterbringung der Pferde der vom 5. ab heim 
lebrenden Truppen bedürfen wir noch vieler Stallungen 
und fordern wir Diejenigen, welche uns Stallräume ver⸗ 
miethen wollen, hierdurch auf, ſolchen mit Angabe der 


ſerdezahl 


am 4. und fpäteftens am 5. d. Mts. 
Abends 6 Uhr 


auf unſerem Billet⸗Amte anzumelden. 


Als Stallmiethe zablen wir pro September für das Ba 
Pferd 2 Tolr. und falls einzelne Pferde bis zum 15 d. M. 5 
aus der für ſie gemietheten Stallung entfernt werden 


1 Tbaler. 


Stettin, den 2. September 1866. 


Die Servis⸗ und Einquartierungd- 
Deputation. 


Submiſſion auf Eindeckung mit 
getheerter Steinpappe. 
5 Die Dachfläche zweier im Ban begriffener Schuppen, 
17⁵ Quadratfuß entbaltend, ſoll mit getheerter Stein ⸗ 
dappe delegt, und die Ausführung im Wege der Submiſſion 


ergeben werden. 
im 


Öufeben find. 


Unternel mungeluſtige haben ihre verſiegelten Offerten 
Fortifikations⸗Bureau, Roſengarten Nr. 25/26, 2 Tr. 
85 abzugeben, woſelbſt dieſelben am Sonnabend, den 
dend Mts., Vormittags 11 Uhr eröffnet werden und be ⸗ 
— vor dieſem Termine die näheren Bediugungen ein 


Stettin, den 1. September 1866. 


nn 


8 Bekanntmachung. 
ſof eim Bau der Kanäle in der hieſigen Neuſtadt ſoll 
art für einige Monate ein Bauwächter angeſtellt werden. 
auf jenen, die cwilverſorgungsberechtigt find, werden 
Leutlordert. ſich im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, 
Venftraße Nr. 4, ſogleich zu melden. 


Königliche Fortififation. 


tettin, den 30. Auguſt 1866. 


. 2 


Der Bau⸗Inſpektor 
gez. Thoemer. 


Bresl.-Freib, D. 


Magd.-Halberst. 


Niedachl.Zwb.C |: 


5 


Oesterr. Franz. 


Nr. 24 
Nr. 25 
Nr. 14 


Nr. 17 


m. a 
Steltin, den 1. 


Bekanntmachung. 

Das Domainen⸗Vorwerk Crien im Kreiſe Anklam, 
cirea 2 Meilen von der Kreisſtadt Anklam entfernt un 
nabe an ber Chauſſee belegen, mit einem Areale von 194. 
Morgen 26 Qu. Ruthen, worunter circa 1619 Morgen 
Acker, 175 Morgen Wieſe und 81 Morgen Hütung, ſoll 
auf die 18 Jihre von Johannis 1867 bis Johannis 1885 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Das Pachtgelder⸗Minimunk iſt auf 4,700 Thlr. und die 
Pacht Caution auf 1.600 Thlr. feſtgeſetzt. Zur Ueber⸗ 
nahme der Pachtang iſt der Nachweis eines disponiblen 
Vermögens von 22,800 

Zu dem auf Mittwoch, den 10. Oktober d. J., 
Vormittags 10 Uhr, in unſerem Plenar⸗Sitzungszimmer 
anberaumten Bietungs⸗Termine la en wir 9 
mit dem Bemerken ein, daß der Entwurf zum Pachtver⸗ 
trage und die Lieitations Regeln ſowohl in unſerer Do⸗ 
mainenregiſtratur, als bei dem Herrn Domainen⸗Pächter 
Röhl zu Crien, welcher die Beſichtigung der Domaine 
nach zuvoriger Meldung bei ihm geftatten wird, eingeſehen 


Stettin, den 21. Auguſt 1866. 
Königliche Regierung; 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 


und Forſten. 
Zitelmann. 


Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eisenbahn. 


Wegen ſtattfindender Militair-Transporte fallen vom 
Donnerſtag, den 6. September d. J. ab bis auf Weiteres 
auf unſeren Bahnen folgende Züge aus: 

Berlin nach Angermünde, 
Angermünde nach Berlin, 
Steitin nach Cöslin und 


9 =. 


Nr. 6 


Nr. 37 
Nr. 38 
Nr. 29 
Nr. 32 


Nr. 43 


Nr. 44 


fc. erforderlich. 


von 
. 


do do 14 93 8 
do do Ulla} 93 G 
En gel 3224 bz 
ringer 4 92½ bz 
a0 e ul 17 0 
do IVA 96% G 


Breussische Fomds. 


Freiwillige Anl. 44 WU b 
5 


Staatsanl. 18595 102%, bz 
do. 80 7 88 PR 
59, 56, 49 4 
do 50/52 40 Pr bz 
do 1853 59 
do 1862 } 
Staatsschuldsch. 
Staats-Pr.-Anl. 
Kur- u. N, Schld. 
Odr.-Deich.-Obl. 
Berl. Stadt-Obl. 
do do 
Börsenh.-Anl. 
Kur- u. N. Pfdbr. 
do neue 


e 


— — 22. — 


er, 31 G 
0 — 4 4 bs 
Fomm. bz 

do ba 
Posensche — 
do G 

do bz 
Schlesische 871, G 
Westpreuss. 79 6 
5 do 86 / G 

do neue 4 | 86 bz 


Kur- u. N. Rentbr. 4 
Pommer. Rentbr. 4 


Posensche 4 % bz 
Preuss. - 4 \ 
Westf.-Bh. 4 


achtbewerber 


S K f 


Colberg, 


Cöslin und Colberg nach 


Stettin, 


Stargard nach Stettin, 
Stettin nach Stargard, 
Stettin nach Paſewalk, 
Paſewalk nach Stettin, 
Stralſund nach Palewall, 
Paſewalk nach Stralſund, 
Wolgaſt nach Züſſow, 
Züſſow nach Wolgaſt. 
September 1866. 


irektorium 


Fretzidorff. 


der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft. 


Lenke. Stein. 


T he er) Te 

Bon der unterzeichneten Abtheilung follen am Donners 
tag, den 6. huj., Morgens 8 0 
Exercierplatze circa 80 Pferde der Aten Feld- Bataillone 
öffentlich meinbietend verkauſt werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. Pr 

Stettin, den 3. September 1866. f 

Königliche Erſatz-Abtheilung 

Pommerſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 2. 
. ̃ T — 


Lotteric⸗Anzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der 134. Lotterie werden hiermit 
erſucht, die Erneuerung der 3. Klaſſe ſpäteſtens bis zum 
7. September ., Abends 6 Uhr, als dem geſetzlich letzten 
Termin, bei Verluſt ihres Anrechts, zu bewirken. 


Die Königlichen Lotterie⸗Einnehmer 
Lübecke, Schreyer, Flemming; 
Wolfram. 


ne 2 RE 
Das Aſyl für entlaſſene weibliche Gefangene 
in Neu⸗Torney, Turnerſtraße Nr. 8 


Uyr, auf dem kleinen 


Marſch und Andantino, 


a Billets à 20 
Prütz & Mauri (Bulang), LE 


Der Bechſtein'ſche Concertflügel iſt aus dem Pignoforte⸗ 


Lehr⸗ und Bildungs⸗ a 
Ständen in Hilden bei Düſſeldorf, 


alt, von Pfarrer Dr. Fliedner gegründet, 
Diakoniſſen⸗Anſtalt zu Kaiſerswerth geleitet, befindet fi 
umgebenen Gebäude. 
leitung zu häuslichen Arbeiten; 

O. Jahre an. 
200 Thlr. done Nebenausgaben. — Näheres du 

die Direktion der Diakoniſſ: It 


Dieſe Anſt 
der Direktion der 
bauten, von einem großen Park und Garten 
2 evangeliſche, familienmäßige Erziebung; An 
lt ſich zur prompten Beſorgung jeder Art Wäöſche. | einer franzöſiſchen Diakoniſſin. Aufnahme vom 
r Abholung der unreinen Waſche nimmt 
oeh, Paradeplatz 60, an. 


September 18886. 
z chzische 
Schlesisch)o 4 


do. 
do 185 fr Loose)& 


do 18801 Loosc|5 


Italienische Anl. 5 
Insk. b. Stg. 5. A. 
do. do. 6. A. 


do. do. 1864 holl. 

do. do. 1884engl. 
Russ. Prümien-A. 
Russ. Pol. Sch.-O. 
Cert. L. A. 300 Fl. 
Pfdbr. n. in 8.-R 
Part.-Obl. 500 Fl. 


Kurhess. 40 Thlr. 
N. Badisch. 35 Fl. 


4 
Amerikaner 6 


Dessauer Pr.-A. 33 
3 


Lübeck, dc. 
Schwd. 10Thl.-L. 


Wechsnelrosurs. 


4 


— 
Oesterr. Mt. 
Nat.-Anl. 5 


do Cre ditloose 


5 
8 
5 
3 
do do 18625 
5 
5 
5 
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Amsterdam kurz 5 

do. 2 Mon. 5 

Hamburg kurz 3 

do. 2 Mon. 3 

London 3 Mou. 6 

Paris 2 Mon. 3 

WienOest. W. ST. 5 

Fe — 557 5 

sburg 2 M. 5 
Leintig 8 Tage 

2 

9 

6 

6 

5 


6 
. RT 7 
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do. 3 Men. 
Warschau Tage 
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Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Abbildun 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Basar 

mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 

thaltenen Abbildungep. 
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B.rl. Kussen-Verein 
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Leipzig 
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Ges. f. Fab. v. Eisbd. 


Dess. Cont.-Gas- Ak. 
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nen- und Industrie-Paplere. — 

Dividende pro 1864. BEN: 7 0: Sr 
4% 159%, bz 
4 145 6 


6 


bz 


Gold- und Papiergeld. 


Fr. Bkn. m. R. 99%, bs 
ohne R. 99% ba 
Oest. öst. W. 78 ½ bz 


Poln. Bankn.| — — 


Russ. Bankn. 74%, bz 
Dollors 1 11%, bz 


13 15% 
3 5% bz 


Imperiglien 
Dukaten 


Concert Anzeige. 
Mittwoch, den 5. d. M., Abends 7 Uhr, im Caſino⸗Saale: 


CONGERT, 


gegeben von Hans Schleich, unter gütiger Mitwirkung des 
Pianuiſten Herrn Nathan B. Emanuel 
vom Conſervatorium zu Leipzig. 
PROGRAMM. 


Variationen über ein Thema von Händel, comp. von Carl Reinicke, vorgetragen von Herrn Emaunel. 

. Arie aus „Joſeph“ von Mehul, gefuugen von H. Schleich. 

compontri von S. Jadaſſohn, (aus op. 35), 
(Beide Stücke ſind Canons in 


„Liederkreis „An die ferne Geliebte“, comp. von Beethoven, geſungen von H. Schleich. 

„a) Beim Feſte, Fantaſteſtück von Gade, 
b) Nocturne von Chopin, 
o) Intermezzo von N. Emanuel, 

7. a) „Abendempfindung“ von Mozart, 

b) „Wanderlied“ von Schumann, 


ſind in den Muſikalienhandlun 
Saunier un 


vorgetragen von Herrn Emanuel. 


N geſungen von H. Schleich. 


Socben erschienen die ersten Nummern der neuesten Damenzeitung: 


DIE BIENE. 
Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht 
Alles zusammen, was die Mode im Gébiete der Toilette 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche 
n der gesammten Damen- und Kinder - Gar- 
derobe, Leibwäsche und der vers 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreib, 
8 neee i 


densten Handar- 


Bestellungen nehmen an und führen 
aus alle Buchhandlungen und Post- 


ch es auch den un- 


5 er 
rd, Al solbat anzufer- 
eutende Ersparnisse zu erzielen. 


Anstalten des In- und Auslandes. 


Gründlicher w 
Eröffnung des 


Napoleons 5 10% bz 
110% G 
6 23 G 
Goldkronen 9 8½ 0 
Goldpr. Z. -P. 461 ½ bs 
113% ba 
30 20 


vorgetragen von Herrn Emanuel. 
der Oktave.) : 
ipt), gelungen von H. Schleich. 


„Drei Lieder, componirt von Nathan Emanuel (Manuſeript 


gen der Herren E. Simam (Bote & Bock), 
d Dannenberg Dühr zu haben. 


is 1 Thaler. 


Magazin von Herrn G. Wolkenhauer hier. 


ugs⸗Anſtalt für Töchter aus mittlern und höhern 
Station Benrath. 


von Kaiſerswerther Diakoniſſen unter ſpecieller Auf 

ch in einem eigens zu dieſem Zwecke 

enſchaftlicher Unterricht; hriftfich 

onverfation unter Lei 

interſemeſters Ende Okt 

uch die Vorſteh 
Kaiſe 


Far e 


. 
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2 


Buchführung, 


Bekanntmachung. 

Nachdem die ſogenannte alte Waſſerkunſt auf dem Roß ⸗ 
markte reſtaurirt, und durch Verbindung mit der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung in Betrieb geſetzt worden iſt, wird dieſelbe 
hiermit angelegentlichſt dem Schutze und der Fürſorge des 
geſammten Publikums empfoblen. Die Fontaine iſt nun⸗ 
mehr Eigenthum unſerer Commune und vertrauen wir, 
daß ein Jeder bemüht fein werde, muthwi ige Verletzungen 
derſelben zu verbüten, und Beſchädigungen fern zu halten. 

Stettin, den 30. Anguſt 1866. 


2 Der Magiſtrat. 


Unter Bezugnahme auf den hohen Erlaß Sr. Königl. 
Hobeit des Kronprinzen d. d. Brünn, den 3. Auguſt 1866, 
betreffend die Gründung einer Allgemeinen National-In⸗ 
validen⸗Stiftung, erlauben ſich die Unterzeichneten zu einer 
Verſimmlung 
Mittwoch, den 5. Septemb. er. Abends 6 Uhr 
im Saale der Abendballe Bebufs Berathung über die 
Bildung eines Zweigeomités ergebenſt einzuladen. 

Stettin, den 30. Auguſt 18667 


Hobrecht. Julius Meister. Schiffmnnn, 
Wuttig. Doebel, C. Ludwig. Mann, 
Dr. Wissmann. Kreich. Münch, 


Kiefern Kloben, Knüppel, Kuüppel⸗Reiſer, letztere 
819%. pro Klafter, werden aus dem Falkenwalder Re⸗ 
vier in den Terminen am 6. und 20. September, 11. u. 
25. Oktober er. im Fetting'ſchen Gaſthofe zu Falkenwalde 
Vormittags 10 Uhr verkauft. 
Falkenwalde, den 30. Auguſt 1866. 


5 Der Oberförſter. 
458 Lotterie⸗Looſe 
zur dritten Klaſſe, Ziehgunsanfang 11. Sept., 


für neu eintretende Spieler zum Ermäßi⸗ 


gungsſatze, 
41 Ya 2 2 is 
T N NR 59% 3. 
2 781 7120 


D N 24 2 ½ . 
alles auf gedruckten Antheilſcheinen 
find zu haben 


Schuhſtr. 1 im Laden. 


Durch den Todesfall bes de fieht in Pommern, 
Kreis Fürſtenthum, ein Rittergut nebſt Vorwerk 


mit vollſtändigem lebenden und todten Inventarium jo 
wie völliger Ernte zum ſofortigen Verkauf. Areal circa 
2900 Morgen. Preis 45,000 % Zahlungsfähige Selbft- 
käufer wollen die Güte haben und die weitere Adreſſe in 
der Expedition dieſes Blattes erfragen. 


rzichungs- Institut 


Prospecte gratis. 


Dr. 


Prospecte gratis. 


Beſtes Petroleum bei 


Milchglas-Gascylinder, _ 


etwas ſehr praftifches, empfehlen 


Ausverkauf 
ſehr schöner und solider Herbſt⸗ und Winter ⸗Kleiderſtoffe 


zu außerordentlich billigem Preiſe. 


31. Schuhſtraße Nr. 31, 


neben Herren Gebr. Cronheim. 


Das Pinnoforte- Magazin von 


KR Een ©: gr. Domſtr. Nr. 18, 


empfiehlt feine anerkannt guten Coneert- und Stutz-Flügel, Pianines und tafelförmigen 
Finne, aus den renommirteſten Fabriken von: Steinway & Sons in Nem-Yorf und Braun⸗ 
ſchweig, Grard & Heſſelbein in Paris, Hüni & Hübert in Zürich, L. Böſendörfer in Wien, 
Alois Biber in München, C. Röniſch in Dresden, Breitkopf & Härtel, Jul. Blüthner 
und Jul. Kenrich in Leipzig, Nichard Lipp in Stuttgart, Luckhardt in Caſſel, C. Munck in 
Gotha, Voigt & Sohn, E. Quandt, G. Tiſchler und A. Belling in Berlin. 
Inſtrumente werden bei mehrjähriger Garantie zu billigen Preiſen verkauft und auch gebrauchte Pianos in 


gr. Domſtr. Nr. 18, Car 


Zuhlung angenommen. 


— 8 e 
2 * e 2 r 
2 r N 


2 Eltern und Vo münder, welche Knaben in Schule und Pension zu bringen oder damit 
wechseln zu lassen beabsichtigen, werden auf das seit 160 Jahren bestehende Lehr- und 
2 Ostrowo bei Filehne a. d. Ostb. aufmerksam gemacht, 
welches vom Cultus-Ministerium zum Paedagogium erhoben und mit . 
gültige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst auszustellen. 

dem Lande (ein grosser Vorzug vor andern Schulen ) hat 17 Lehrer und circa 150 Zöglinge; 
sie nimmt Knaben bereits vom 7. Lebensjahre auf, überwacht sie auch ausserhalb der Schaf? 
zeit in ihren Arbeiten, wie in ihrem ganzen Verhalten und fördert sie bis Prima eines Gym- 
nasii wie einer Realschule I. Ordn.; sie erzieht ihre Zöglinge in Gottesfurcht, Gehorsam, Zucht 
und Sitten, behütet sie vor allen Gefahren des Leibes und der Seele. Pension pro Jahr 200 Thlr. 


Im Anschluss an das Paedagogium Ostrowo ist neuerdings auch eine Militair-Bildungs- 
Anstalt für solche eröffnet, welche im Genusse aller Vortheile des stillen zurückgezogenen Lebens 
innerhalb möglichst kurzer Zeit, durch Privatissima in kleinen Zirkeln zum Fähnrichs- 
Examen ausgebildet werden sollen. — Pension und Unterricht pro Quartal 100 Thlr. — 


(Curſus 1 bis 2 Monate) lehrt S. Löwimsohnm, Dir. der Handels. 
Schule, Königenraße Nr. 6, 3 Tr. . 


Ein tafelf. Fortepiano, neu, iſt zu verkaufen. 


Alt⸗Damm. Zimmermeiſter LN G Nd. 


Patent⸗ Concept, pr Nieh 1 K 10 Gr 
: Canzlei, pro Rieß 1 % 15 I 


Blau und weiß Poſtpapier, pro Doppel- 
Rieß 3 4 
empfiehlt in beſter Qualität 


S. J. Saalfeld, 
Schulzenſtraſſe 20. 


Beſten gelben Kientheer 


in feſten Gebinden von 100 Quart, in eigenen Forſten 
ſelbſt gezogen, empfiehlt am billigſten hier, ab Ratbsbolzhof 
Julius Wald. 
Abfolgeſcheine im Comtoir Schubftraße 31. = 


Verkauf von Bettfedern und Daunen 
Aſchgeberſtraße Nr. 7. 


Doppelt raffinirtes Lampenoel, dopp. raff. Petro- 
leum, Photogéne, Gassprit, Brennspiritus ete.; alle 
Sorten Waschseifen, Waschoel, Fleckwasser, Soda, 
Stärke, Waschblau etc.; alle Sorten feine u. feinste 
Toiletten-Seifen, Pomaden, Haaroele, Extraits, 
wirklich echtes Eau de Cologne ete.; Wachs-, 
Stearin- und Parafinkerzen in allen Packungen; 
eine reiche Auswahl Oel- und Petroleum-Lampen 
neuester Construction; echt importirten Cognak, 
Rum, Arrac in Flaschen; feine und feinste Peeco- 
und Kaiser-Thee’s, Vanille ete., alles aus den besten 
billigsten Quellen bezogen und endlich die Nieder- 
lage von Colonialwaaren des Stettiner Consum- 
verreins empfiehlt 


A. Horn, geb. Nobbe. 


Lindenstrasse No. 5. 
N. 8. Auf sämmtliche Waaren ausser Oel und 
Petroleum gebe ich Marken des Consum-Vereins, 


Louis Heilborn'ſcher 


Fenchel-Honig-Extract, 


anerkannt diätetiſches Mittel bei Hals-, Bruſt⸗, Hämor⸗ 
rboidal- und Unterleibsleiden, Huſten, Heiſerkeit und Ver⸗ 
ſchleimung. Ferner: 


Louis Heilborn'ſches 


Edelbier, 
(Essentia Cerevisiae concentrata), 


2 % Quart Flaſche 71, Sgr. 
empfiehlt die alleinige Niederlage bei 


J. F. Krösing, Schuhſer 


A. Tepfer, 
Schulzen⸗ u. Königs⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, | 


empfiehlt fein mit allen Neuhei⸗ 
ten ausgeſtattetes 


— Magazin 
für Haus⸗ und Küchengerüthe 


8 beim Einkauf von Ausstattungen, 


ſowie x 
oderateur;, 

A \\ Scbiebe: u. Pe⸗ 

> troleum: Lampen 


von 
C. H. Stobwasser & Co. 
unter Garantie. 


77 EHRENVOLLE "TUN 
ANERKENNUNG } 
DER ALLGEMEINENIONY 


Ehrenvolle 
Anerkennung 
d. Poinm Gee 
Gesellsch. für die 
Allgem. lanlwirkh- 8 
sohaftl. Ausstellung ((7 


Sehr pikanten In einer Penfion findet ein Schüler freundliche Auf- 


Perkuhner u. Tilſiter Schweizer⸗ nahme. Neuſtadt, Lindenſtraße 2, 4 Tr 


ſowie Ein kleiner Vorhammer iſt verloren gegangen. Gegen 
Rheiniſchen Süßmilchs⸗Käſe, Belohnung abzugeben Roßmarkt Nr. 4. 


in Broden und ausgewogen, C. 1 
gute Tifch: und Kochbutter empfiesit Id ed 920694 91915188927 


E. Broesicke, Frauenſtr. 23. Dem hochgeehrten reiſenden Publikum 
S beehrt ſich ſein auf das comfortableſte 
eingerichtetes 


S Hotel zum schwarzen Adler 


Rossfleisch, Wurst und = 
Beeisteack RBB Pasewalk jr 

i aden. zur geneigten Benutzung zu empfehlen. 

Roſengarten Nr. 5 im Laden ben prompter Bedienung delle ich für 


FE 


vorzüglich gute Speiſen und Getränke 
Langebrückſtr. Nr. 6. 


| „  Nangebrüditr. Nr. 6. E die ſolideſten Preife. = 
Die Kammfabrik von F. Schröder & 1 
empfiehlt ihre Kammwaaren in Schildpatt, Elfenbein, Büffel 


und gewöhnlichem Horn, bei guter Arbeit zu billigen eee eee eee 


Preiſen. Jede Reparatur an Schildpatt⸗ und anderen 
Kämmen wird aufs Beſte ausgefübrt. { Vermiethungen. 
1 Wegen Verſetzung iſt gr. Domſtr. 19, 3 Tr. hoch die 


Eſſig zum Einmachen, Pe von deen, Gabinet, nein Zubeyor unn 

100 er zu en. 

Rhein iſchen Frucht⸗ und Trauben ⸗Eſſig, 1 . — 
Nene Wein, und Eſtragon⸗ECſſig, empfiehlt 5 Gr. Wollweberſtr. 43 

. 5 II. Leu erentz. iſt eine freundliche Wohnung von 3 St., K. und Küche 


und Zubebör zum 1. Oktober zu vermieten. 
Teredinum, Paradeplatz 30 it 1 Wohnung von 4 Stuben u. Zubeb. 
ſicherſte Verhütung des Mottenſchadens. 


u. die Parterrewohn. zum 1. Oktober zu verm. D. N. 2 Tr. 

al ta a es ee A RT 

e Eliſabethſtr. Nr. 5 iſt eine ſehr freundliche Woh⸗ 

Seit 4 Jahren der öffentlichen Benutzung übergeben, nung mit berrlicher Fernſicht, 3 an Eutree, Nah. 

nachdem es 10 Jahre lang privatim erprobt worden, hat chen“, Bedenkammer und Keller zum 1 October d. J. zu 
es ſich die allgemeine Anerkennung erworben und unfehl⸗ 
bar gezeigt. Alle neueren im vorigen und in dieſem 


vermiethen. Naheres daſelbſt bei Böttcher. 
Jahre angezeigten Mittel können trotz der glänzenden 
Empfehlungen nicht die durch das - 3 | Abgang und Ankunft 


. j der 
Teredinum ee} 
erlangten Erfolge auſweiſen. Freihängende ober eingepadte | E I ſe ub ah nen u ud P D ft en 
Gegenſtände, als wollene Stoffe, Stickereien, Pelzſachen in Stettin. 
u. ſ. w., welche man mit dieſer keine Flecke verurſachen⸗ 
den, in jeder andern Beziehung unſchäd ichen Flüſſigkeit 
nach der Gebrauchs-Anweiſung beſprengt, werden niemals 
von einer Motte berührt. 
In Flaſchen a 10 Sgr. zu beziehen von 


Lehmann & Schreiber, Börfe. 


Cigarren, 
billig, gut abgelagert und ſchön in Qualität, 
25 Stück ordinare 2½ Sgr. 
23 : mittel 5 s 
feine Mu. 
25 extrafeine 10 und 15 Sgr.. 
für Wiederverkaufer oder Abnehmer von ½-Kiſte an: 


& 


Ra 


dem Rechte betraut ist, 
Diese Anst: lt liegt auf 


Beheim-Schwarzbach, Director. 


Bahnzüge: 
Abgang: 
nach Berlin I. Zug 6 20 fr., II. Zug 1245 m., Kourierzu 
J. Nm., DIE Jug 6m. Ps : * 
2 Köslin und Kolberg I. Zug 759 fr., Kourierzug nach 
targard, von da Eilzu öslin 1122 5 
ff. Zig 5 Nn. zug nach Köslin Bm, 
nach Kreuz I. Zug (in Altdamm Bhf. Anſchluß nach Pyritz 
Naugard) 10 Bm, nach Streu und Köslin-Kulberg 
II. Zug (in Altdamm Bhf. Auſchluß nach Goluow)5 "Nm. 
nach Paſewalk (Stralſund und Prenzlau) I. Zug 7° Bm, 
Eilzug 10% Bm., gemiſchter Zug 13° Nm., III. Zug 
755 Nm. 
nach Stargard 7 Bm, 10° Bm, Eilzug 119% Bm, 
Mille 3 Kur, 1 Ar, 5 Ah, 6 Sa, 1), Bl, 517 Nm., Gem. Zug 10% Nm. (iu Altdamm B. Aue 
10 und 12 2 | ſchluß nach Pyritz, Bahn, Swinemünde, Camu. und 
ſo gut und preiswerth wie ſonſt nirgends, bei Treptow a. R.). 
Ankunft: 


| 
Bernhard Saalfeld 9% | von Berlin I. Zug 9% Bm., Konrierzug 11 2 Bm. II. Zug 
große Laſtadie Nr. 56. 4% Nm., III. Zug 1028 Nm. 


a 0 Paſewall Gem. Zug 84 Bm., II. Zug von Pafewalt 
a 12 25 | (Stralfund) 9 3s Bm., Eilzug 4 7 Nm., III. Zug 7 Nm. 
Das Möobel⸗ Magazin von Kreuz und Köslin⸗Kolberg I. Zug 11 Bm, II. Zug 
2 1 5 61 Nm., Eilzug von Köslin (Kourierzug von Starga.t. 
de 


* „. ber ö 3% Nm., II. Zug ven Köslin-Kolberg 9 2% Mn. 
Tiſchler⸗ und Stuhlmacher-Innung, e 


von Stargard Lokalfug 61 fr. 
Breiteſtraße 7, | Poften: 
empflehlt alle Arten Möbel: Sophas, Stühle u. Spiegel | Abgang. 
in Nußbaum, been, Birken, Eichen ud andern Kariolpoſt nach Pommerensborf 425 fr. 
oͤlzern. 


Kariolpoſt nach Grünhof 445 fr. und 1120 Um. 
Gute Dachlatten, 24 Fuß lan 


Moll K Hügel. 


Moll K Hügel. 


21 


271 Jon Ken: — — und Züllchow 6 fr. 
ark Irehe 1 immer: Botenpoſt nach Neu⸗Torney 550 fr., 12 Mitt., 5 % Nm. 
pia 8 5 5 3 auf dem Zimmer | Botenpoſt nach Grabow u. Zullchow 11% Bm. u. 6% Am 
S ı Botenpoft nach Pommerensdorf 1155 Vm. u. 5 % Nm. 
Botenpoſt nach Grünbof 5 Nm. 
chuh⸗Lager Perſonenpoſt nach Pölitz 545 Nm. 
f von C. L. Schwietfert in Berlin, Ankunft 
Sämmtliche „ wohl aſſortirt, befindet ſich Kariolpoſt von Grünhof 5 % fr. u 1155 Bm. 
Kleine Domſtraße Dr. 12. nehmen“ — eee 12 a 2 
artolpo on Züllche und Grabo ir. 
8 Botenpoſt von Nen⸗Torney 545 fr., 11 “ Vm. u. 5 Ab. 
Stralsunder Spielkart eee sen 3, Grete 1 . 
0 2 Botenpoſt ven Bullchow u, Grabow m. u. 7 %%%. 
Erfurt pie ar en | Bat paſt von Peumtrenedorf 11% Bm u. 5 Nm 
aus der Fabrik von „L. v d. Osten“ empfiehlt zu Fabrik. Betenpoft den Grüncef 5% Heim. 
preiſen R. Felix, Mönchenſtr. 21. Perſonenpoſt von Politz 10 Bm. 
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